h 


Thorner 


3 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 18. Februar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Fünfzehn Proben alter und neuer deutſchſreiſinniger 
Weisheit. 

„Laſſen Sie uns laut und einmüthig proteſtiren gegen eine 
auswärtige Politik (Bismarck), welche unſern Staat zu ver⸗ 
derben droht“, ſagte im Jahre 1863 der fortſchrittliche Abgeord⸗ 
nete Tweſten — und zwei Jahre ſpäter mußte er ſelbſt be⸗ 
ennen: „Die Politik des Miniſterpräſidenten war eine ge 
wandte, geſchickte, kühne und erfolgreiche.“ 


„Leider ſind wir ein Staat, der bei dem Miniſterium 
Bismarck auf eine große Politit in Europa keinen Anſpruch 
machen kann“, urtheilte der Fortſchrittsmann Waldeck im Jahre 

863 — da kamen die Jahre 1864, 1866 und 1870/71, in 
denen die kleine Politik des Fürſten Bismarck Deutſchland zum 
erſten Staat der Welt machte. 


„In Erwägung, daß Preußen von Deutſchland abfällt und 
feine Großmachtſtellung mißbraucht, in Erwägung, daß deren 
Politik kein anderes Ergebniß haben kann, als die (EIb-) 
erzogthümer abermals an Dänemark auszuliefern, erklärt 
as Haus der Abgeordneten, daß es mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln dieſer Politik entgegentreten 
werde“, lautete eine Reſolution, welche im Jahre 1864 von 
der Fortſchrittspartei beantragt wurde — da wurde Schleswig⸗ 
olſtein Preußen einverleibt. 


„Ich behaupte, daß die Pflicht des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten dahin geht, dieſem Miniſterium nicht blos wegen ſeiner ver⸗ 


werflichen Grundſätze, nicht blos wegen ſeiner Tendenz die Mittel 


zu verſagen, ſondern beſonders deshalb, weil dieſes Miniſterium 
einen fo außerordentlichen Mangel an ſtaatsmänniſcher Ge 
ſchicklichkeit und Einſicht gezeigt hat, daß wir ihm keine neuen 
Mittel, ſoweit wir es verhindern können, in die Hände geben 
dürfen, weil wir die Mittel, die wir ihm in die Hände geben, 
als verwüſtet betrachten“, rief der fortſchrittliche Abgeordnete 
Löwe am 17. April 1863 aus — da wurden mit den von der 
Fortſchrittspartei verweigerten Mitteln von dem „jeder ſtaats⸗ 
männiſchen Geſchicklichkeit baren“ Miniſterium Bismarck die 
großen Kriege der Jahre 1866 und 1870—71 ſiegreich durch⸗ 
rt. 


gefüh 
„Zeigen wir, meine Herren, vor der Dynaſtie, vor unſerem 
Volk und vor Deutſchland die Kombinationen, zu denen eine 
wahre und echte Staatskunſt in ſolchem Falle greifen würde. 
achen wir uns gefaßt, das Ruder, wenn es im Augenblick der 
Kriſis, wie ich feſt überzeugt bin, machtlos jenen Händen ent⸗ 
allen wird, mit Muth und Stärke zu ergreifen, ja, wenn es 
ſein muß, wie unſere Vorfahren durch die Kraft der eigenen 
Initiative in die Hände zu nehmen“, ſo bot der Abgeordnete 
under am 11. Mai 1863 die ſtaatsmänniſchen rettenden 
Dienſte der Fortſchrittspartei an — da entſank das Ruder nicht 
machtlos den Händen des vom König gewählten Miniſterpräfi⸗ 
denten, ſondern da wurde die Fortſchrittspartei immer kleiner 
und ohnmächtiger.“ A 
„„Ich kann nur das eine hinzufügen, daß es dem Minifter- 
präſidenten (Bismarck) gelingen möge, unter den Diplomaten 


Europas eine ähnliche anerkannte Stellung zu finden, wie ich 
fie wenigſtens gefunden habe unter meinen Spezialkollegen“ .... 
„Der Miniſterpräſident (Bismarck) hat keine Ahnung von 
einer nationalen Politik“, erklärte der berühmte freiſinnige 
Profeſſor Virchow in der Adreßdebatte über die däniſche Frage 
am 18. Dezember 1863 — da wurde durch die nationale Politik 
Bismarcks Deutſchland geeinigt. 


„Kein Bruderkrieg, dieſem Miniſterium keinen Groſchen; 
unbedingte Verwerfung der Politik des Miniſteriums Bismarck 
als Urſache des bevorſtehenden Krieges, welches die wahren 
Intereſſen Preußens und Deutſchlands ſchwer zu ſchädigen, 
Preußen von ſeinem deutſchen Berufe weiter als je zu ver⸗ 
ſchlagen droht, die Einmiſchung des Auslandes in innere deutſche 
Angelegenheiten in Ausficht ſtellt und dadurch werthvolle deutſche 
Grenzländer zu gefährden droht“, lautete das Wahlprogramm 
der Fortſchrittler im Jahre 1866 — da erfolgten die preußi⸗ 
ſchen Siege, welche den Grund zu den Errungenſchaften der 
Jahre 1870/71 legten. — Da erwarb die Politik Bismarck die 
früher geraubten werthvollen deutſchen Grenzländer von Frank⸗ 
reich zurück. 5 

„Schützt Euer Wahlrecht!“ ſo rufen die Freiſinnigen den 
Wählern in einem Flugblatt zu — da wurde von dem frei⸗ 
ſinnigen Kreisausſchuß zu Inſterburg im September vorigen 
Jahres der Ortsvorſteher Bacron zu Schwagerau abgeſetzt, weil 
er für 20 Mark verſprochen hatte, ſeinen amtlichen Einfluß 
auf ſeine Ortsangehörigen in freiſinnigem Sinne auszuüben. 

* 


„Billiges Brot, billiges Fleiſch“ erklärt das freiſinnige 
„Berliner Tageblatt“ als Bannerwort für die Freiſinnigen zur 
Wahl vom 20. Februar — da hatte die freiſinnige „Nation“ 
geſchrieben: 

„In jeder Wahlparole ſteckt mindeſtens ein Stück Schwin⸗ 
del“, und da erklärten die freiſinnigen Abgeordneten Rickert, 
Broemel und Langerhans im preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 
3. und 4. Februar 1890, daß ſie die Zölle, welche das Brot 
und Fleiſch vertheuern ſollen, ſelbſt nicht „ſofort“ abſchaffen 
wollten. 1 

„Die Centrumspartei hat auch für alle weiteren Zoll⸗ 
und Steuererhöhungen im Reichstage geſtimmt“, ſchreibt das 
freiſinnige ABC.⸗Buch, — da ſang der deutſchfreiſinnige, allen 
Zöllen und Steuern feindliche Dichter Träger ein begeiſtertes 
Loblied zum Geburtstag des Centrumsführers Dr. Windthorſt. 


„Gebt uns die Freiheit, die ich meine — Gebt frei das 
Rindvieh und die Schweine“, dichtete ein Freiſinniger im 
„Reichsblatt“ — da hatte er ein Bild von der idealen Richtung 
ſeiner Partei gezeichnet. 4 

„Der Beamte muß beſſer beſoldet werden“, rief der frei⸗ 
ſinnige Führer Eugen Richter — da verpflichtete er ſich ſeinen 
Wählern gegenüber, die Ausgaben im Reiche ganz bedeutend 


einzuſchränken. 5 


eprüfte Herzen. 
Euch 45 = 0 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„So, ſo. Wo iſt denn übrigens Lilly?“ 

„Frau Rönning ließ ſie rufen,“ antwortete Behrens. 

„So zürnt ſie ihr nicht mehr?“ 

„Oh,“ miſchte ſich jetzt Frau Emma in das Geſpräch, „die 
gnädige Frau iſt verſtändig und klug genug, um nicht zu der 
ek zu gelangen, daß unſere Lilly viel zu gut für eine Kammer: 
zofe iſt.“ 

„Frau Behrens,“ verſetzte der Meiſter, indem er warnend 
den Zeigefinger ſeiner Rechten erhob, „ſchmieden Sie für die 
Zukunft Ihrer Tochter nicht zu hochfahrende Pläne! So etwas 
beſtraft ſich, glauben Sie mir.“ 


5 Die beleidigte Mutter wollte heftig erwidern, doch in der 
Thür erſchien Lilly freudeſtrahlenden Geſichts. Sie klatſchte in 


die Hände und umarmte Vater und Mutter. 

„Was iſt denn geſchehen,“ riefen 
Eltern. 

Die hoffnungsvolle Tochter ließ ſich mit vornehmer Nach⸗ 
läſſigkeit auf einem Stuhle nieder, ſah ein paarmal in den gegen⸗ 
überhängenden Spiegel und ſagte dann: 

„Die gnädige Frau war ſehr freundlich gegen mich, und 
auch Frau Major Steiner, die bei ihr zu Beſuch verweilte. Die 
beiden Damen haben mir einen Antrag gemacht, und zwar einen 
ſehr ehrenvollen.“ 

= „Potztauſend,“ warf Jobſt dazwiſchen, „da bin ich neu⸗ 
gierig.“ 

„Oh, Sie werden ſehr enttäuſcht ſein, lieber Meiſter, 
denn man will mich nicht als Kammerzofe, ſondern als — 
Gouvernante.“ 

Die Eltern brachen in einen Freudenruf aus. Frau Emma 
aber blickte zürnend auf Jobſt, als dieſer jetzt ſagte: 


erwartungsvoll die 


Die Freiſinnigen ſind eine monarchiſche Partei“, ſagte 
der freiſinnige Landrath Dr. Baumbach — da erklärte der 
freifinnige Rechtsanwalt Dr. Perl: „Kein wahrhafter Freiſinni⸗ 
ger wird für jemand ſtimmen, der die Krondotation bewilligt 
hat“ — und da ſchloſſen die Freiſinnigen ein Bündniß mit den 
Sozialrevolutionären. f 

„Die Freifinnigen find die ſchlimmſten Feinde der Sozial ⸗ 
demokraten“, verſicherte der freiſinnige Abgeordnete Dr. Barth 
— da empfahl er den Geſinnungsgenoſſen in der Stichwahl für 
den Umſturzkandidaten zu ſtimmen. 


„Die deutſch⸗freiſinnige Partei will Feſtigung und Eini⸗ 
gung Deutſchlands“, ſagt das Programm der Freiſinnigen — 
da erklärte der freiſinnige Göttinger Wahlaufruf: „Nur die 
freiſinnigen Prinzipien können den einzelnen Stämmen unſeres 
Vaterlandes diejenige Selbſtſtändigkeit bewahren und erhalten, 
an denen viele (Relfen) noch heut in ihrem Herzen hängen.“ 


Deutſche Wähler! — Obige Ausſprüche ſind 


keine Scherze, wie luſtig ſie auch klingen mögen; dieſe freiſinni⸗ 
gen Phraſen ſind thatſächlich in vollſtem Ernſt vorgetragen. 


£ Hat irgend eine andre Partei ſolche Muſter von unfrei⸗ 
williger Komik aufzuweiſen, wie die deutſch⸗frei⸗ 


ſinnige Partei? 
Hat durch obige Aussprüche die freifinnige Partei nicht klar 


bewieſen, daß fie Unfähig in, die jeweilige politiſche Lage 
richtig zu erkennen, und daß alle ihre Schlagwörter und Be⸗ 
theuerungen ein leeres Gerede ſind? 

Deutſche Wähler, wenn Ihr eine Partei, die ſich durch 
ſoviel Lächerlichkeiten vor dem In⸗ und Auslande blamirt hat, 
unterſtützt, ſtellt Ihr Euch ſelbſt in ein lächerliches Licht und 
unterſchreibt Euer Armuthszeugniß. 

Ihr könnt deshalb einem 


Deutſchfreiſinnigen Eure Stimme 
nicht geben! 


Folitiſche Tagesſchau. 
Die Rede, mit welcher Kaiſer Wilhelm am Freitag den 
Staatsrath eröffnete, iſt fo einfach, klar und packend, daß 
wir es für ſelbſtverſtändlich finden, wenn die geſammte deutſche 
nationale Preſſe den Auslaſſungen derſelben voll und ganz zu⸗ 
ſtimmt, ebenſo ſelbſtverſtändlich aber auch, wenn die deutſch⸗frei⸗ 
finnigen Blätter in ihr eine Abſchwächung der in den kaiſerlichen 
Erlaſſen ausgeſprochenen Ziele erblicken. Dieſe Sorte von 
Blättern mäkelt eben principiel. Wir freuen uns aber zugleich, 
daß auch die ausländiſche Preſſe in ihrer Anerkennung der 
kaiſerlichen Rede nicht zurückhält. So wird aus Wien gemeldet: 
Das „Fremdenblatt“ bemerkt bei Beſprechung der Anſprache des 
Kaiſers Wilhelm an den Staatsrath: Ohne Uebertreibung kann 
man ſagen, daß die ganze Welt mit ungetheilter Aufmerkſam⸗ 
keit der kaiſerlichen Worte harrte. Das energiſche, von um⸗ 
—— — . 2Wů—4tô 


„Du haſt Dich wohl geirrt. Um Gouvernante zu werden, 
gehört das Zeugniß, daß man ſein Lehrerexamen beſtanden hat.“ 

Lilly biß ſich in die Lippen. „Nun,“ verſetzte fie ſpitz, „jo 
ſagen wir ſtatt Gouvernante Bonne.“ 


„Das iſt ja ganz egal,“ lachte Frau Emma, während ſie 
die Tochter liebkoſte. „Erzähle nur weiter — das iſt ja ein un⸗ 
erhörtes Glück!“ 

„Frau Steiner,“ fuhr Lilly fort, „hat vor ein paar Wochen 
die verwaiſten beiden kleinen Kinder ihrer verſtorbenen Schweſter 
zu ſich genommen, um für ihre Erziehung zu ſorgen.“ 

„Und dieſe Erziehung ſollſt Du übernehmen?“ fragte Jobſt 
zweifelnd. a 
Lilly würdigte den Sprecher keines Blickes, ſondern ſagte, 
zu den Eltern gewendet, weiter: „Unſere liebe, gnädige Frau hat 
mich der Majorin empfohlen und dieſe will mich mit einem ſehr 
reſpektablen Salair engagiren.“ 

„Das iſt ja prächtig!“ rief Behrens glückſelig, indeß die 
Mutter vor Freude zu weinen begann. 

„Ich gratulire Dir zu Deinem großen Glück,“ ſagte 
05 ruhig. „Möchteſt Du Dich deſſelben nur auch würdig er⸗ 
weiſen.“ 

Mit einem kurzen Kopfnicken empfahl er ſich. 

„Der alte Grobian!“ ſchalt Frau Emma hinter ihm her. 

„Von einem Schloſſer kann man ja doch keine Bildung 
verlangen,“ verſetzte Lilly verächtlich, gleichzeitig vor den Spiegel 
tretend und eine Opernarie trällernd. 


„Wenn es nach mir ginge,“ äußerte Frau Emma, „ſo dürfte 
dieſer Menſch mir nicht mehr über die Schwelle.“ 
1210 „Aber Mutter,“ meinte Behrens, „er hat uns ja doch nichts 
gethan.“ 

„Gott bewahre,“ lachte Frau Emma zornig auf, „er zieht 
nur Dein Kind in den Staub.“ 

„Was ich mir draus mache,“ kicherte Lily. „Der Mond 


wird ja auch vom Hunde angebellt und läßt es ſich ruhig ge⸗ 
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fallen. Dieſer Jobſt ift in meinen Augen ein unhöflicher, un: 
gebildeter Menſch, der ſich mit niemand vertragen kann.“ 

„Sehr richtig,“ fiel die Mutter ein; „das hat ſich jetzt erſt 
wieder gezeigt. Unſer gnädiger Herr würde ihm ſicherlich nicht 
die Schloſſerarbeiten entzogen haben, wenn er nicht —“ 

„Was?“ rief Lilly, „Jobſt darf nicht mehr in die Fabrik?“ 

Und nachdem die Eltern ihr das nähere mitgetheilt, fuhr 
ſie haſtig fort: „Dann dürfen wir überhaupt mit dieſem 
Menſchen nicht mehr verkehren, das ſind wir ſchon unſerer gnä⸗ 
digen Herrſchaft ſchuldig, die ſich mir ſo freundlich und fürſorg⸗ 
lich gezeigt.“ 

Die Mutter gab der Tochter recht; der Vater hingegen brach 
eine Lanze für Jobſts ehrlichen Charakter. Die Folge davon 
war ein heftiger Auftritt zwiſchen den beiden Ehegatten; Lilly 
zog ſich trällernd in die Kammer zurück, um ihre Toilette zu 
wechſeln und ihre Kleider einer Muſterung zu unterwerfen. Sie 


war entſchloſſen, in ihrer neuen Stellung mit möglichſter Nob⸗ 


leſſe aufzutreten. 
III. 

Zu dem kleinen Häuflein der zufriedenen Menſchen, die es 
auf dieſer Erde giebt, gehörten unſtreitig Jobſt und ſeine Familie. 

Mit echt chriſtlichem Sinn waltete er im Kreiſe der Seinen, 
alle Eigenſchaften eines trefflichen Hausvaters in ſich vereinend. 
Trotzdem er drei Knaben und zwei Mädchen ſein eigen nannte, 
ging es ſtill und ruhig in dem beſcheidenen Schloſſerhauſe zu. 


Die Kinder folgten auf's Wort und ein ernſter Blick von Vater 


oder Mutter genügte, kleine Ungehörigkeiten zu beſeitigen. 
Wenn der eine oder der andere der Nachbarn den Meiſter 
fragte, durch welche Mittel er dieſe muſtergiltige Ordnung zu⸗ 
wege gebracht habe, ſo erwiderte er: „Ich lehre meine Kinder 
Gott lieben und verehren und gehe ihnen mit meiner Frau 
in allen Dingen mit gutem Beiſpiel voran. Das iſt das ganze 


Geheimniß.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Areffe. 
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Europäer. 


Walderſee, entgegen. 


faſſendem Blicke geleitete Auftreten des deutſchen Kaiſers in 
der Arbeiterfrage wird ohne Zweifel nicht blos von der 
größten Bedeutung für die materielle und moraliſche Lage 
der Arbeiter ſein, es wird auch eine belangreiche Rück⸗ 
wirkung auf das geſammte politiſche Leben Deutſchlands äußern. 
Die „Preſſe“ ſchreibt, die Anſprache des Kaiſers entſpreche in 
vollſtem Maße den durch die kaiſerlichen Erlaſſe in ganz Europa 
rege gemachten hohen Erwartungen. Hoher fittlicher Ernſt, 
überzeugende redliche Entſchloſſenheit, rein menſchliches Wohl⸗ 
wollen und alles erwägende Klugheit und Vorſicht treten vereint 
und imponirend aus dieſem in korrekteſter Form gefaßten Staats⸗ 
akte hervor. Das „Neue Wiener Tageblatt“ hebt hervor, der 
Kaiſer führe eine Sprache, die von gewiſſenhafter Rückſicht auf 
die beſtehenden Staatseinrichtungen und von dem vollen Gefühle 
der Verantwortung zeuge, die der Kaiſer für das Gelingen von 
Beſtrebungen übernommen habe, welche eine neue geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung anbahnen ſollten. — Die „Deutſche Zeitung“ 
ſchreibt, in Worten voll hohen Schwunges, voll Gedanken und 
edler, herzensechter Empfindung habe der Kaiſer die Aufgaben 
des Staatsraths in ſeiner Anſprache entwickelt. 

Von einem Rücktritt des Reichskanzlers von der 
Leitung des preußiſchen Staatsminiſteriums iſt bereits früher 
wiederholt die Rede geweſen, namentlich kurz bevor Fürſt Bis⸗ 
marck das preußiſche Handelsminiſterium übernahm. Es trat 
damals anſtatt der angekündigten Entlaſtung eine weitere Be⸗ 
laſtung des Fürſten Bismarck ein. Jetzt meldet ein Berliner 
Korreſpondent des „Peſter Lloyd“, dem offiziöſe Beziehungen 
zugeſchrieben werden, abermals, daß Fürſt Bismarck den Vorfitz 
im preußiſchen Staatsminiſterium niederzulegen beabſichtige. 

Dem Generalfeldmarſchall von Moltke haben die Frei⸗ 
ſinnigen ſich nicht geſcheut, in ſeinem langjährigen Wahlſitz 
Memel⸗Heidekrug in der Perſon des Rechtsanwalts Scheu 
einen Gegenkandidaten aufzuſtellen. Hoffentlich wählen die Be⸗ 
wohner den greiſen Helden ohne Scheu. 

Ueber den Tod des Sultans Seyid Kalifa von Sanſibar 
iſt vom Telegraphen nichts näheres mitgetheilt worden. Wenn 
es hieß, der jüngere Bruder Seyid Ali ſei zum Nachfolger ge- 
wählt, ſo dürfte das, wie die „N. A. Ztg.“ hervorhebt, nur die 
Bedeutung haben, daß derſelbe als Nachfolger anerkannt 
ſei. Nach der zu Recht beſtehenden Erbfolge hat auf den älteren 
der nächſte jüngere Bruder zu folgen und ſo fort, bis die ganze 
Reihe ausgeſtorben iſt, erſt dann folgt der älteſte Sohn des 
älteſten Bruders. Dieſe Einrichtung hat die natürliche Wirkung, 
daß der Herrſcher ſtets ſeinen nächſt jüngeren Bruder mit vollſtem 
Mißtrauen behandelt, daß der jüngere Bruder, ſo lange er am 
Hofe des regierenden lebt, in Furcht ſteter Verfolgungen lebt und 
ſonach thunlichſt wenig mit ſeinen Anſichten und Handlungen 
hervortritt. Das gilt auch für den jetzigen zur Thronfolge be⸗ 
rufenen jüngſten Bruder Ali Ben Said, der etwa 48 Jahre 
alt, bisher am Hofe des Sultans Kalifa gelebt, an den Re⸗ 
präſentationspflichten theilgenommen und mit einer Reihe anderer 
vornehmen Araber zu dem engeren Rathe des Sultans gehört 
hat. Er hat bisher von ſeinen etwaigen politiſchen Neigungen 
oder Abneigungen nichts verrathen. — Der neue Sultan ſoll 
übrigens ein ſehr großer Freund der Engländer ſein. 

Der frühere Fürſt Alexander von Bulgarien, jetzt Graf 
Hartenau, tritt zunächſt als Oberſt in die oͤſterreichiſche Armee 
ein. Nach kurzer Dienſtleiſtung ſoll er zum Generalmajor er⸗ 
nannt werden. 

Der italieniſchen Deputirtenkammer iſt der 
Entwurf eines Arbeiterunfallverſicherungsgeſetzes zugegangen. 
Danach ſoll die Verſicherungsprämie zu 10 von den Arbeit⸗ 
gebern und zu / von den Arbeitern getragen werden. 

Wie verlautet, ſoll die franzöſiſche Regierung infolge der 
in den letzten Tagen ſtattgefundenen Manifeſtationen entſchloſſen 
ſein, den Herzog von Orleans ſo lange in Gewahrſam zu 
halten, bis die ganze Affaire von der öffentlichen Meinung und 
der Preſſe nicht mehr beſprochen wird; ſodann ſolle der Herzog, 
ohne daß jemand davon vorher verſtändigt würde, über die 
Grenze gebracht werden. — Morgen (Dienſtag) wird der Miniſter⸗ 
rath über das Gefängniß, wo der Herzog von Orleans ferner⸗ 
hin internirt bleiben ſoll, eine Entſcheidung treffen. 

Die Behörden in Liſſabon geben ſich alle Mühe, um 
fernere Ausſchreitungen zu verhüten. So hatte ſich am Donners⸗ 
tag eine größere Anzahl von Schülern der polytechniſchen Lehr⸗ 
anſtalt im Schullokale verſammelt, um Kundgebungen zu verab⸗ 
reden. Dieſelben wurden von der Polizei überraſcht, die Rädels⸗ 
führer verhaftet und die Klaſſen geſchloſſen. 

In Petersburg fand am Freitag in Gegenwart des 
Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie der übrigen Mitglieder des 
kaiſerlichen Hauſes die Trauung des Herzogs Georg von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Sohnes des verſtorbenen Herzogs Georg und der 
Großfürſtin Katharina, mit Fräulein Wanljarski ſtatt, welcher 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz den Titel einer Gräfin 
von Carlow verliehen hat. 

Das Handelsgericht in Ode ſſa hat, wie der „Poſt“ ge⸗ 
meldet wird, vier vereidigten jüdiſchen Advokaten die Praxis 
entzogen. Das Bezirksgericht hat 32 Advokatengehilfen, gleich⸗ 
falls Juden, das fernere Auftreten vor Gericht unterſagt. 

In Maſſowah iſt die Nachricht eingetroffen, daß Ras 
Alula den Verletzungen, die er am 26. vorigen Monats erhalten 
hat, erlegen wäre. 

Ein Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ beſtätigt die 
Meldung, daß König Mwanga mit Hilfe der Europäer den 
Thron von Uganda nach heißem Kampfe mit dem König 
Kalema und deſſen arabiſchen Bundesgenoſſen, welche faſt gänz⸗ 
lich aufgerieben ſein ſollen, wieder erlangt hat. Uganda be⸗ 
findet ſich jetzt in der Gewalt des Königs Mwanga und der 


Deutſches Reich. 
erlin, 16. Februar 1890. 
— Freitag Abend um 6 Uhr fand bei den kaiſerlichen 


Majeſtäten zu Ehren der hier anweſenden Offiziere des Küraſſier⸗ 


regiments Graf Wrangel (oſtpreußiſches) Nr. 3 ein größeres 
Diner ſtatt, zu welchem gegen 90 Einladungen ergangen waren. 
Sonnabend Vormittag wohnte der Kaiſer der Rekrutenbeſichti⸗ 
gung beim erſten Garderegiment zu Fuß in Potsdam bei. Während 
der Fahrt nach Potsdam nahm der Monarch den Vortrag des 
Chefs des Generalſtabes, Generals der Kavallerie Grafen von 
Um 2 Uhr nachmittags kehrte der Kaiſer 
mit ſeiner Umgebung von Potsdam mittels Sonderzuges nach 
Berlin zurück und arbeitete während der Rückfahrt mit dem 


Chef des Militärkabinets, Generallieutenant und Generaladju⸗ 
tant v. Hahnke, welcher alsdann auch, nachdem Se. Majeſtät 
im hieſigen königlichen Schloſſe angekommen war, ſeinen während 
der Rückreiſe begonnenen Vortrag daſelbſt fortſetzte. — Später 
empfing der Kaiſer im hieſigen königlichen Schloſſe den dies⸗ 
ſeitigen Geſandten Grafen zu Eulenburg und begab ſich alsdann 
um 5 Uhr nach dem Generalſtabsgebäude, um dem dort ſtatt⸗ 
findenden Kriegsſpiele auf längere Zeit beizumohnen. — Von 
dort nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt, hörte der Kaiſer 
von abends ½8 Uhr ab den Vortrag des Staatsſekretärs des 
Aeußern, Staatsminiſters Grafen von Bismarck. Am heutigen 
Sonntag Vormittag wohnten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei. 

— Durch Kabinetsordre hat der Kaiſer neue Beſtim⸗ 
mungen über die Armeeſättel und über tragbares Schanzzeug 
getroffen. 

— Der ſpaniſche Botſchafter am hieſigen Hofe und deſſen 
Gemahlin werden den für den 10. und 11. v. M. angeſagt ge⸗ 
weſenen, aber infolge Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta ver⸗ 
ſchobenen Empfang der Hofgeſellſchaft nunmehr am Donnerſtag, 
den 20., und am Freitag den 21. Februar 1890, jedesmal 
abends von 9½ bis 11 Uhr, ſtattfinden laſſen. 

— Aus der Bemerkung in der kaiſerlichen Eröffnungsrede, 
die für den Staatsrath beſtimmten Vorlagen würden den 
Mitgliedern unverweilt zugehen, iſt vielfach gefolgert worden, 
daß es ſich um beſtimmte Vorſchläge handelt, über die der 
Staatsrath ſein Gutachten abgeben ſoll. Das iſt, wie die „Nat. 
Ztg.“ hört, nicht der Fall, ſondern die Vorlagen enthalten eine 
Anzahl Fragen, welche der Staatsrath behufs der Beſchluß⸗ 
fafjung über die aufzuſtellenden Geſetzentwürfe beantworten ſoll. 

— Der „Staatsanzeiger“ macht heute bekannt, daß der 
Regierungspräſident von Colmar⸗Meyenburg zu Aurich in 
gleicher Amtseigenſchaft an die Regierung zu Lüneburg verſetzt 
worden iſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Reichskanzlers, welche die diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung der Reichsbankantheileigner zu Mittwoch den 5. 
März vormittags 11 Uhr beruft. 

— Für das neue 17. Armeekorps (Metz) ſoll als komman⸗ 
dirender General Oberquartiermeiſter im großen Generalſtabe, 
Generallieutenant Graf v. Häſeler, in Ausſicht genommen ſein. 

— Profeſſor Heinrich von Treitſchke hielt am Freitag Abend 
vor einer großen Wählerverſammlung des zweiten Berliner 
Wahlkreiſes eine etwa / ſtündige Rede, deren bedeutſamer poli⸗ 
tiſcher Inhalt mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde. 
Die Rede ſchloß mit einem kräftigen Appell an die Wähler, 
für den konſervativen Kandidaten, Herrn Dr. Irmer, einmüthig 
einzutreten. 

— Der Abg. Frhr. von Hammerſtein erklärt in an die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ und „Nationalzeitung“ gerichteten Zuſchriften 
die von dieſen Blättern verbreitete Nachricht von einer von ihm 
beabſichtigten neuen Parteibildung für unwahr. 

— Der Stadtverordnete V. A. Hoffmann, der Bürgerpartei 
angehörig, welcher geiſteskrank war, iſt am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag in der Charitee, wohin derſelbe gebracht worden war, 
verſtorben. 

— In den nächſten Tagen, jedenfalls am 23. d. Mts., 
gehen unter Führung des Premierlieutenant Scherner Lieute⸗ 
nant v. d. Kneſebeck und Aſſiſtenzarzt Dr. Buſchhoff mit fünfzehn 
Unteroffizieren und acht Lazarethgehilfen zur Schutztruppe des 
Majors Wiſſmann ab. Die Fahrt wird vorläufig nur bis 
Suez gehen; von hier aus werden 600 Sudaneſen (viele mit 
Frauen) für die Schutztruppe angeworben werden. — Die Ein⸗ 
ſchiffung der deutſchen Mannſchaft erfolgt übrigens diesmal nicht 
in Marſeille, ſondern in Neapel oder Genua. 

— Von angeblich zuverläſſiger Seite erhält der „Weſtfäliſche 
Merkur“ die Mittheilung, daß der abſolut ſichere Zentrums⸗ 
Wahlkreis Allenſtein⸗Röſſel Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt angeboten 
wurde, daß derſelbe aber die Annahme der Wahl dort dankend 
abgelehnt hat. 

— Bei der am Sonnabend ſtattgehabten Landtags⸗Erſatz⸗ 
wahl an Stelle des früheren freikonſervativen Abgeordneten für 
den Wahlkreis Königsberg i. Neumark (Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt a. O.) wurden 230 Stimmen abgegeben, welche ſämmttlich 
auf den Freiherrn v. Dobenek (konſ.) auf Rehdorf fielen. 

— Am Freitag iſt in Wiesbaden die Eiſenbahnlinien⸗ 
kommiſſion zuſammengetreten. An den Berathungen nehmen 
über hundert Offiziere vom Generalſtabe, Eiſenbahnregiment, 
anderen Truppentheilen, ſowie Vertreter der Eiſenbahndirektio⸗ 
nen theil. 

— Das am Freitag gemeldete Verbot der Drucklegung des 
Faſtenhirtenbriefes des Biſchofs von Metz wird heute dahin be⸗ 
richtigt, daß nicht die Drucklegung, ſondern die Verausgabung 
des bereits gedruckten Hirtenbriefes inhibirt wurde, und zwar 
lediglich wegen Unterlaſſung der geſetzlich vorgeſchriebenen Vor⸗ 
lage an die Regierung. Nach Erfüllung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift iſt die Ausgabe ſofort geſtern noch geſtattet worden. 


Ausland. 

Paris, 16. Februar. Der Großfürſt Michailowitſch iſt hier 
eingetroffen. — Das „Echo de Paris“ kündigt die Ergänzung 
einiger Garniſonen an der Oſtgrenze an infolge der Bildung 
der neuen deutſchen Armeekorps. 

Liſſabon, 16. Februar. Der frühere Miniſter Andrade 
Corvo iſt geſtorben. 

London, 16. Februar. Die Delegirten der Vereinigung der 
Bergarbeiter von Großbritannien beſchloſſen in einem geſtern 
hier abgehaltenen Meeting, eine allgemeine Lohnerhöhung von 
10 pCt. vom 15. März ab zu verlangen. 

Konſtantinopel, 15. Februar. Die an die öffentliche otto⸗ 
maniſche Schuldkaſſe abgetretenen Staatseinnahmen betrugen im 
Monat Januar circa 69 700 Pfund. Bulgarien hat feine fällige 
Monatsrate gezahlt. 

Kairo, 14. Februar. Heute iſt das dem Egyptologen 
Mariette gewidmete Denkmal im großen Hofe des neuen Mu⸗ 
ſeums feierlich enthüllt worden. Der Zeremonienmeiſter des Khe⸗ 
dive, mehrere Miniſter und eine große Zahl Theilnehmer wohnten 
dem Feſtakte bei. 


S Provpinzial-Nachrichten. 

Danzig 13. Februar. (Neue Kreuzer). Eine für die Arbeiter ſehr 
erfreuliche Nachricht iſt hier eingetroffen: auf der kaiſerlichen Werft wird 
in nächſter Zeit mit dem Bau von zwei neuen Kreuzern, in der Größe 
des „Buſſard“, begonnen werden. Infolge deſſen ſteht auf der Werft 
eine Vermehrung der Arbeitskräfte in Ausſicht. 


Dirſchau, 14. Februar. (Weichſelbrückenbau). 
neuen Brücke verwendeten Geräthſchaften werden nach Beendigung des 
Baues nicht veräußert werden, wie es ſonſt bei derartigen Bauten zu 
geſchehen pflegt. Wie verlautet, ſollen die Geräthſchaften noch bei der 
bei Fordon zu erbauenden Weichſelbrücke Verwendung finden und gleich 
nach Beendigung des hieſigen Brückenbaues dorthin geſchafft werden. 

Filehne, 13. Februar. (Entlaſſungsprüfung). Am 10., 11. und 
12. Februar fand an dem Pädagogium Oſtrau die Entlaſſungsprüfung 
unter Vorſitz des Provinzialſchulraths Polte aus Poſen ſtatt. Von den 
22 Zöglingen, die ſich dieſer Prüfung unterzogen, beſtanden 21 dieſelbe 
gu en ſich dadurch das Berechtigungszeugniß zum einjährigen 

ienſt. 

Königsberg, 14. Februar. (Die Lehrer im Militärdienſt). Die 
freiſinnige „Königsb. Hart. Ztg.“ ſchreibt: Daß die Behandlung der 
zur Ausbildung für den Militärdienſt eingezogenen Volksſchullehrer 
erfreulicher Weiſe nicht überall eine ſolche iſt, wie ſie in den jüngſten 
Verhandlungen des Reichstags gerügt wurde, ſondern ihre Leiſtungen 
und ihr Verhalten während der kurzen Dienſtzeit oft auch in aner⸗ 
kennender Weiſe gerühmt werden, beweiſt eine Mittheilung, welche wir 
der hieſigen Lehrerzeitung entnehmen und um ſo lieber wiedergeben, 
als der Ort der N unſere Stadt iſt, wo in dieſem Herbſt nicht 
weniger als 225 Lehrer zu den Uebungen der Erſatzreſerve eingezogen 
waren. Nach Beendigung der Vorſtellung der zweiten Erſatzreſerve⸗ 
kompagnie des Regiments Herzog Karl (Nr. 43) trat nach Angabe der 
genannten Zeitung, deren 
der Generallieutenant v. Werder an den Führer der genannten Kompagnie 
heran und es entwickelte ſich folgendes Geſpräch: „Haben Sie auch 
Schullehrer bei Ihrer Kompagnie?“ „Jawohl Excellenz!“ „Wieviel? 
„51.“ „Wie haben ſich die Schullehrer geführt?“ „Sehr gut, Exellenz!“ 
„Es iſt ja auch nicht anders zu erwarten. Ich nehme an, daß die 
Schullehrer die Seele und der Kern der Kompagnie geweſen ſind und 
vor allen Dingen dazu beigetragen haben, daß die Vorſtellung ſo ſchön 
verlaufen iſt.“ „Jawohl Excellenz!“ „Laſſen Sie die Schullehrer vor⸗ 
treten!“ Nachdem die Lehrer vorgetreten waren, folgte eine kurze ehrende 
Anſprache Sr. Excellenz. 

Memel, 12. Februar. (Gnadenakt). Die vom Schwurgericht Memel 
gegen die 20jährige Wirthstochter Marie Gelszinnus aus Alk wegen 

ergiftung ihres Vaters und ihrer Großmutter verhängte Todesſtrafe 
iſt durch die Gnade des Kaiſers in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umge⸗ 
wandelt worden. 

Inowrazlaw, 13. Februar. (Zur Reichstagswahl). wei Ber: 
trauensmänner aus dem diesſeitigen Wahlkreiſe machen bekannt, daß 
ſämmtliche politiſchen Parteien ſich dahin geeinigt hätten, als gemeinſamen 
Kandidaten aller deutſchen Wähler den Landrath a. D. Graf Friedrich 
zu Solms auf Radajewitz in Vorſchlag zu bringen. 

Schneidemühl, 14. Februar. (Ein ſchweres Eiſenbahnunglüch er⸗ 
eignete ſich heute auf dem hieſigen Bahnhof. Beim Rangiren ſtießen 
zwei Züge auf einander; die Lokomotive des einen Zuges und ein 
Güterwagen wurden zertrümmert. Leider hat das Unglück auch ein 
Menſchenleben gekoſtet. Als die Lokomotiven zuſammenſtießen, ſprang 
der eine Heizer von der Maſchine auf den Boden, fiel aber ſo unglücklich, 
daß die Räder der Lokomotive über ihn hinweggingen und ihm beide 
Beine zermalmten. Ins Krankenhaus gebracht, ſtarb der Unglückliche 
bald darauf. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch nicht ergründet. 

Ge 


? (Gef. 
Hagnit, 13. Februar. (Eine Mordthat) ift in den letzten Tagen in 
der königlichen Schoreller Forſt verübt worden. Hier fanden am Freitag 
voriger Woche einige Holzfahrer an einſamer Waldſtelle eine blutüber: 


ſtrömte männliche Leiche „Je Theil in einem waſſergefüllten Graben 


liegend. Unerklärlicher Weiſe fuhren die Leute ohne weiteres nach 
5 ſo daß der Thatbeſtand erſt nach einigen Tagen der Behörde be⸗ 
annt und die Leiche geborgen wurde. Die Sektion hat ergeben, daß 
der Ermordete, ein Hirt aus der Lasdehner Gegend, der von einem 
Beſuch aus der Nachbarſchaft heimkehrte, durch einen Kugelſchuß getödtet 
iſt. Ein kleines Bündel mit ärmlichen Kleidungsſtücken, welches dem 
Todten gehörte, fand man in der Nähe. Ueber die Perſon des Mörders 
iſt man vollſtändig im Unklaren. (Geſ.) 


CLollales. 
Thorn, 17. Februar 1890. 


— (Der Vorſtand des Konſervativen Vereins Thorn) 
erläßt einen Aufruf, in welchem die Deutſchen Wähler aufgefordert 
werden, für den deutſchnationalen Kandidaten Herrn Dom mes⸗ 
Sarnau am Tage der Wahl einmüthig einzutreten. Der Aufruf liegt 
der heutigen Nummer unſerer Zeitung bei. 

— Gur Reichstagswahl). Die Centrumspartei hat nun auch 
in denjenigen Wahlkreiſen, in welchen ſie bisher für polniſche Kandidaten 
ſtimmte, eigene deutſche Kandidaten aufgeſtellt, und zwar für Neuſtadt⸗ 
Carthaus⸗Putzig den Freiherrn v. Huene, für Stargard⸗Dirſchau⸗Berent 
den Rechtsanwalt Thurau zu Pr. Stargard, für Stuhm⸗Marienwerder 
und auch für Elbing⸗Marienburg den Landgerichtsrath Spahn zu Bonn, 
für Graudenz⸗Strasburg den Abgeordneten Windthorſt, für Roſenberg⸗ 
Löbau, Thorn⸗Culm und Schwetz den Freiherrn v. Huene, für Konit⸗ 
Tuchel den Pfarrer Gehrt zu Lichnau, für Dt. Krone den Prälaten 
115 zu A Men ferner für den ehemaligen Danziger Wahlkreis den 


ofbeſitzer A. Mey zu Wotzlaff und für den Danziger Stadtkreis den 
farrer Scharmer⸗Altſchottland. 

— (Regiments jubiläum). Am 7. März d. Js. begeht das 
Ulanenregiment von Schmidt (1. pommerſches) Nr. 4 ſein 75 Jähriges 
Stiftungsfeſt. Zu Ehren dieſes Tages werden beſondere Feſtlichkeſten 
ftattfinden; auch wird eine Geſchichte des Regiments in einer Offtziers⸗ 
ſowie einer Mannſchaftsausgabe erſcheinen. Das Regiment wurde laut 
allerhöchſter Kabinetsordre vom 7. März 1815 aus einer Schwadron 
des weſtpreußiſchen Ulanenregiments und aus je einer ſolchen des 
pommerſchen ſowie des oſtpreußiſchen National⸗Kavallerieregiments er⸗ 
richtet. Des ſchlechten Pferdezuſtandes wegen konnten nur zwei Es⸗ 
kadrons an dem Feldzuge von 1815 theilnehmen. Nach Beendigung 
deſſelben wurde dem Regiment Trier als Garniſon angewieſen. 1817 
wurde das Regiment zum Armeekorps in Frankreich kommandirt und 
kehrte in dem darauf folgenden Jahre nach Deutſchland zurück. Zu 
Garniſonen waren Mühlberg, Schmiedeberg, Kemberg und Dommitzſch 
beſtimmt, welche im Herbſt 1820 mit Treptow a. R., Greifenberg, Goll⸗ 
now und Wollin vertauſcht wurden. Im Jahre 1831 nahm das Re⸗ 
giment an der Beſetzung der polniſchen Grenze theil. In den Jahren 
1848 und 1849 wurden zwei Eskadrons zur Bewachung der Oſtſeeküſte 
egen Dänemark verwandt, während die beiden anderen in der Provinz 
oſen ſtanden. 1853 erhielt das Regiment Schneidemühl, Nakel und 
Inowrazlaw als Garniſonen. Bei den Krönungsfeierlichkeiten in Königs⸗ 
berg am 18. Oktober 1861 hatte Se. Majeſtät König Wilhelm I. die 
Gnade, Seine Königliche Hoheit Prinz Georg von Preußen, General⸗ 
lieutenant und Kommandeur des 3. Bataillons (Kottbus) 2. Garde⸗ 
landwehrregiments, zum Chef des 1. pommerſchen Ulanenregiments 
Nr. 4 zu ernennen. In den Jahren 1863 und 1864 nahm das Re⸗ 
giment eine beobachtende Stellung an der polniſchen Grenze ein. 1866 
war das Regiment der 4. Infanteriediviſion zugetheilt. Der Tag von 
Königgrätz iſt mit goldenem Griffel in die Geſchichte der 4. Ulanen ein⸗ 
eſchrieben. Zahlreiche Belobigungen und Auszeichnungen haben ſich die 
ngehörigen des Regiments in dieſem Feldzuge erworben. In dem 
Jahre 1870 gehörte das Regiment zu der 1. Kavalleriediviſion. War 
es auch demſelben nicht vergönnt geweſen, in offener Feldſchlacht Lor⸗ 
beeren zu erringen, ſo hatte der Aufklärungsdienſt es um ſo reichlicher 
bedacht, und mit Stolz erfüllt die Bruſt jedes 4. Ulanen der Ausſpruch 
Seiner Königlichen ar des hochſeligen Prinzen Friedrich Karl, dieſes 
Muſters aller kavalleriſtiſchen Tugenden, daß das Regiment ſich bei 
ſeinen Waffengenoſſen mit Recht den Beinamen „Ueberall“ erworben 
habe. Nach Beendigung des Feldzuges wurde dem Regiment Diedenhofen 
als Garniſon angewieſen, und 1884 mit Thorn vertauſcht. Durch aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 27. Januar 1889 erhielt das Regiment den 
Namen: „Ulanenregiment von Schmidt (1. pommerſches) Nr. 4“. Den 
verewigten General von Schmidt als ein leuchtendes Vorbild vor Augen, 
wird das Regiment ſich ſtets dieſes Ehrenmannes werth und würdig 
erweiſen. — Für die Jubiläumsfeſtlichkeiten iſt folgendes Programm 
feſtgeſtellt: Am 6. März nachmittags 2 Uhr Begrüßung der Gäſte durch 
das Offizierkorps im Hotel „Schwarzer Adler“, abends 6 Uhr Reiterfeſt 
in der Kaſerne und daran anſchließend Vereinigung des Offizierkorps 
und ſeiner Damen mit ſeinen Gäſten im Offizierkaſino. Am 7. März 
mittags 12 Uhr Parade des Regiments, nachmittags 3 Uhr Feſtmahl 
im Offizierkaſino, abends Feſte der Mannſchaften mit Aufführungen :c. 
kun 8. März mittags 12 Uhr gemeinſchaftliches Frühſtück im Offizier⸗ 

0. g 


ewährsmann doch wohl ſelbſt ein Lehrer iſt, 


Die zum Bau der 


—— — 


— (Der Coppernikusverein) feiert fein Stiftungsfeſt (Copper: 
nikus Geburtstag) am Mittwoch den 19. d. M. in der Aula des königl. 

ymnaſiums. Die Verſammlung beginnt um 7 Uhr abends. Der zu 
derſelben angekündigte Vortrag des Sanitätsraths Dr. Lindau über die 

rankenpflege in alter und neuer Zeit dürfte für alle Kreiſe unſerer 
Stadt von höchſtem Intereſſe ſein. Die Verſammlung iſt öffentlich und 
ſteht jedem der Zutritt zu derſelben frei. 

— (Konzert Kleeberg⸗Soldat). Wir haben ſchon mehrfach 
Veranlaſſung genommen, auf das morgen (Dienſtag) Abend in der Aula 
der Bürgerſchule ſtattfindende Konzert der Pianiſtin Clotilde Kleeberg 
und der Violiniſtin Marie Roeger⸗Soldat hinzuweiſen. Dieſe Künſtle⸗ 
rinnen haben, wie aus den uns vorliegenden überaus zahlreichen Kritiken 
erſter Referenten hervorgeht, überall hervorragende Erfolge errungen. 

m jo mehr verdient das Unternehmen Anerkennung, auch dem Thorner 
Muſikpublikum den Genuß ſolcher künſtleriſchen Leiſtungen zu verſchaffen. 

enn wir hören, daß der Name Clotilde Kleeberg genügte, um die ge⸗ 
waltigen Berliner Konzerträume bis auf den letzten Platz zu füllen, ſo 
werden wir nicht fehlgehen, wenn wir glauben, daß das Auftreten der 
beiden Künſtlerinnen auch hier einen den Thorner Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Erfolg haben wird. 

— (Der Lehrerverein) feierte Sonnabend im Wiener Café fein 
Stiftungsfeſt unter Betheiligung eingeladener Gäſte. Nach einem Er⸗ 
öffnungsgeſang hielt Herr Mittelſchuͤllehrer Dreyer die Feſtrede und 
brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät aus. Dann folgten trefflich gelungene 
geſangliche und theatraliſche Vorträge. Der ſich anſchließende Tanz hielt 
die Feſttheilnehmer bis zum nächſten Morgen beiſammen. 

— (Der Fechtverein Thorn) feierte geſtern im Wiener Cafe 
u Mocker ſein 5. Stiftungsfeſt. Das Konzert führte die Kapelle des 

Nfanterieregiment3 von Borcke unter perſönlicher Leitung des Herrn 

kilitärmuſikdirigenten Müller aus. Für die Unterhaltung der Ans 
weſenden war außerdem durch die beliebte Tombola, ſowie durch Extra⸗ 
verloſung eines fingerzahmen Kakadu Sorge getragen. Der Beſuch war 
nicht gerade ſtark und ſelbſt der nachfolgende Tanz vermochte denſelben 
nicht erheblich zu ſteigern. Der Ertrag des Feſtes dürfte daher den ge⸗ 
hegten Erwartungen nicht entſprechen. 

— (Wohlthätigkeitskonzert). Am nächſten Freitag abends 
beabſichtigt Herr Kantor Grodzki unter Mitwirkung hervorragender muſi⸗ 
kaliſcher Kräfte und der Militärkapelle des 21. Infanterieregiments von 

orcke unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Müller in der 
Aula des königl. Gymnaſiums zum Beſten des hieſigen Diakoniſſenhauſes 
ein Konzert zu geben. Aus dem Programm wollen wir beſonders die 

onzertſätze von Beethoven und Weber erwähnen. Es nimmt hierin 
das Klavier gleichſam den Kampf gegen das ganze Orcheſter auf, ſcheint 
bald zu unterliegen, bald friſche Kraft zu gewinnen, bis es endlich ſieg⸗ 
reich aus dem Kampf hervorgeht. In geſanglicher Beziehung werden 
uns außer einigen wirkungsvollen Sologeſängen und einem reizenden 
Duett zwei Quartette des Herrn Prof. Dr. Wilhelm Hirſch geboten. 
Der Beſuch dieſes Konzerts iſt auch hinſichtlich des damit verbundenen 
wohlthätigen Zweckes allen Kreiſen auf das wärmſte zu empfehlen. 

— GBeſitzwechſel). Das dem Gelbgießermeiſter Herrn Kuntz 
gehörige, Brückenſtraße Nr. 6 gelegene Grundſtück iſt für den Preis von 
29 500 Mk. in den Beſitz des Herrn Uhrmacher Hermann Bröſe über⸗ 
gegangen. — Das Grundſtück Neue Culmer Vorſtadt Nr. 78, welches 
Herr Wurſtfabrikant Kuttner vor einigen Tagen für 19 500 Mk. kaufte, 
iſt für den Preis von 22 500 Mk. in den Beſitz des Herrn Abdeckerei⸗ 
beſitzers Luedtke übergegangen. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 


Verſteigerung 
Geſtern Nachmittag 4% Uhr von Kleie und unbrauchbaren 
entſchlief ſanft unſer kleiner Magazinſäcken 


Harry 


im Alter von 8 Monaten, was 
wir hiermit tiefbetrübt ergebenſt 
anzeigen. 

Thorn den 17. Februar 1890. 
Przybylskl, 
Zahlmeiſteraſpirant im 2. Bataillon 
Fußartillerieregiments Nr. 11 
und Frau. 


im Bureau. 


Katharinenthor 


geſchirren 


Heute früh 6 Uhr entſchlief fanft ME 
nach langen ſchweren Leiden meine 
liebe Frau 


werden. 


am Freitag den 21. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 


Königl. Proviantamt Thorn. 


Bekanntmachung: 


Freitag den 21. Februar d. J. 


vormittags um 10 Uhr 
ſoll vor dem Feldfahrzeugſchuppen am 


ein Medizinkarren nebſt 2 Kumt⸗ 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 


Landrichter Viol und Aſſeſſor Skoniecki. Die Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Aſſeſſor Haupt vertreten. Die Geſchworenenbank bildeten 
die Herren Baumeiſter Block⸗Thorn, Gutsbeſitzer Schultze⸗Lekarth, Pro⸗ 
feſſor Boethke⸗Thorn, Banktaxator Neuber⸗Thorn, Gutsbeſitzer Nitze⸗ 
Sluppe, Kaufmann Hirſchberg⸗Culm, Gutsbeſitzer Schmidt⸗Lekarth, Kauf⸗ 
mann Danielowski⸗Löbau, Rittergutsbeſitzer von Slaski⸗Adl. Gr. Trzebcz, 
Domänenpächter Krech⸗Althauſen, Juſtizrath Obuch⸗Löbau, Gutsbeſitzer 
ge — Verhandelt wurde zuerſt unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
eit gegen den Gärtner Auguſt Kiſchel aus Gogolin, Kreis Culm, wegen 
verſuchter Nothzucht (SI 176 und 177 des R.⸗Str.⸗G.⸗B.). Der Ange⸗ 
klagte, deſſen Vertheidigung a Rechtsanwalt Radt führte, wurde 
unter Zubilligung mildernder Umſtände für ſchuldig befunden und zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die zweite Verhandlung richtete 
ſich gegen das Dienſtmädchen Pauline Gehrke aus Graudenz wegen 
wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen. Die Angeklagte ſtand bei dem 
Kaufmann Aſcher in Brieſen in Dienſt. Als ſie denſelben verlaſſen 
wollte, weigerte ſich Aſcher, ihr Dienſtbuch, ihre Sachen und ihr rück⸗ 
ſtändiges Lohn herauszugeben. Endlich aber verſtand er ſich dazu; 
ſeine Frau ließ ſich von der Gehrke eine Quittung ausſtellen. Die 
Gehrke verlangte nun, da ſie infolge der Zurückbehaltung des Dienſt⸗ 
buchs keinen anderen Dienſt antreten konnte und auch für die infolge 
der Weiterungen ihr erwachſenen Koſten Erſatz von Aſcher, welcher aber 
die Quittung vorwies, auf welcher ſich die G. aller weiteren Anſprüche 
an A. begeben hatte. Sie behauptete aber, nicht dieſe, ſondern eine 
andere Quittung unterſchrieben zu haben, auf welcher ſie nur über ihre 
Sachen und das empfangene Lohn quittirt habe; dieſe Behauptung be⸗ 
kräftigte ſie in zwei Terminen vor dem Amtsgericht zu Graudenz eidlich. 
In einem dieſer Termine kam übrigens ein Vergleich zwiſchen den 
ſtreitenden Parteien zu Stande, wonach Aſcher der Gehrke einen Theil 
der Koſten erſtattete. Die Anklage wirft der Gehrke vor, den Eid beide⸗ 
mal falſch geleiſtet zu haben. Die von Aſcher zu den Akten eingelieferte 
Quittung hat dem Schreibſachverſtändigen Henze in Leipzig vorgelegen. 
Obwohl derſelbe ſein Gutachten dahin abgab, daß die Unterſchrift mit 
den Schriftzügen der Angeklagten übereinſtimme, konnten die Geſchwo⸗ 
renen die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten, welche Herr 
Rechtsanwalt Schlee vertheidigte, nicht gewinnen, worauf der Gerichtshof 
rel freiſprach und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auf: 
erlegte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Bee, genommen, darunter eine Dirne, welche Anſtaltskleider ge⸗ 
tohlen hat. 

— (Zurückgelaſſen) iſt ein brauner Muff in dem Geſchäftslokal 
des Kaufmann Matthes in der Seglerſtraße. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,56 Meter über Null. Das Waſſer fällt noch immer, 
das Eis geht heute in der ganzen Strombreite und ziemlich gedrängt. 
Der kurze, vom Eiſe umgedrückt geweſene Waſſerſtandspegel an der 
Winde iſt bereits von der königlichen Waſſerbauverwaltung wieder her⸗ 
geſtellt worden. 


RBrieffaſten. 
Herrn C. A. Hiller in der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“. Nicht die Konſervativen, wozu die Groß⸗ und Kleingrund⸗ 


beſitzer, die Handwerker, die weitſichtigen Kaufleute und die Mehrzahl 
der Beamten gehören, ſondern die Freiſinnigen, wozu die Geld⸗ und 
Kornwucherer, die Güterſchlächter ꝛc. gehören, find es, welche die Lebens⸗ 
mittelvertheuerungskandidaten in ihrer Mitte haben und die 
dem armen Volke häufig den Angſtſchweiß auf die Stirn treiben. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Prefle“. 
Eſſen, 17. Februar. Geſtern fanden hierſelbſt zahl⸗ 
reiche Bergarbeiterverſammlungen ſtatt, in welchen die bis⸗ 
herigen Forderungen theilweiſe erweitert wurden. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenberlcht. 7 
117. Feb.] 15. Feb. 


Tendenz der Mader fe 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ . » 222—20222— 
Wechſel auf Warſchau kurz 221—80221—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% vr.“ 102—60 | 102—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% „„ 66—30 | 66—50 
3 he Liquidationspfandbriefe 61—20 60— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—60 } 100-70 
Diskonto Kommandit Antheile 241—20240—50 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 172—30 1 172— 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 195— 197—75 
uni⸗ Juli Een 194— 1196—25 
oko in Nemyprf . 86—25 86—10 
Roggen: loko r 171— 1173— 
ritk ma AH 168—75 170-50 
Jun Bult „ eee e 168—25 170 — 
fr Pre RAT 167—75 | 169— 70 
Rüböl: April⸗Mai. 67— 66—80 
September⸗Oktober 56—40 60— 
Spiritus: . 
50er lofo . 52—70] 52—90 
70er lofo . 33—10] 33—40 
70er Februar. 32—60 32—90 
70er April⸗Mai 32—901 33—10 


Diskont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 15. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 


52,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. Gd. 
F : Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


1 Barometer Therm. Windrich⸗ 
atum tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


16. Februar. 


17. Februar. 


Weetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 


Für Dienſtag den 18. Februar. 
Theils wolkig, theils trübe bei ſtarken bis ſtürmiſchen Winden. 
Temperatur um Null herum. Strichweiſe Niederſchläge. Feucht. 
Mittwoch den 19. Februar. 
Etwas wärmer. Starke bis ſtürmiſche Winde. Hie und da Nieder⸗ 
ſchläge. Feucht. 


Stimmzettel = 


mit dem Namen des deutſch⸗nationalen Kandidaten 


Dommes-Sarnau 


ſind zu haben in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“, Katharinenſtraße 204. 
Die Deutſchen Wähler des 6. Bezirks 


(Fiſcherei und Bromberger Vorſtadt öſtliche Hälfte bis zur Schulſtraße [öftliche 
Seite] nebſt der Haſenbergbaracke, dem Hilfslazareth und dem Hafenmeiſter⸗ 


Vorläufige Anzeige. 


Grösste Erfindung 


dieses lahrhunderts, 
neuster 


Edison-Phonograph 


ist da. 


Frische Pfannkuchen 


empfiehlt 
J. Dinter, Feinbäckerei. 


Fastnachts- 


A. Brosius 


’ ‚geborene Zimmermann 
im 55. Lebensjahr, welches tief 
betrübt anzeigt 

Leopold Brosius. 


Mocker den 17. Februar 1890. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 


Dankſagung. 

Für die liebevolle und ſehr rege 
Theilnahme bei der Beerdigung un⸗ 
ſeres Sohnes Nathanael jagen 
herzlichſten Dank. > 

A. v. Karczewski und Frau. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 23 heute die Firma A. Henius 
hier gelöſcht. 

Thorn den 12. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 827 die Firma M. Gollnik 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Michael Gollnik hierſelbſt 
eingetragen. 

Thorn den 12. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 828 die Firma Anton 
Koezwara hier und als deren 
Inhaber der Drogiſt Anton Koecz- 
wara hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 12. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 

Ein altes 


Laden⸗Repoſitorium 


wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


—— . ——— — —ñ—ʒ— 


1. Bataillon Rgts. v. d. Marwitz. 
Die Fleiſchlieferung 


für die Unteroffizier⸗ und Mannſchafts⸗ 
Menage des Pommerſchen Pionierbataillons 
Nr. 2 iſt für die Zeit vom 1. April 1890 
bis dahin 1891 unter den bekannten Be⸗ 
dingungen zu vergeben. Preisverzeichniſſe 


ſin 
bis zum 5. März d. J. 
einzureichen an die 
Menagekommiſſion. 
Die baufällige Pfarrſcheune in Frem⸗ 
boczyn ſoll am 
Freitag den 21. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Pfarrhauſe zu Gremboczyn an den 
ene zum Abbruch verkauft wer⸗ 
en. 
Die Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 
Gremboczyn den 14. Februar 1890. 
Der Gemeindekirchenrath. 


17 
J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager = 
selbstgearbeiteterPolstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge- 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


A. M. Dobrzynski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3 
nimmt für die er ſte und beſte 


Berliner 


Strohhutwäſcherei 


Strohhüte zum waſchen, moderniſiren 
und färben entgegen. 

Die neuſten Facons ſtehen zur Anſicht. 
Alte Federn und Bänder werden neu 
gemacht. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


a nn — ' 


haus) werden zu einer Beſprechung zu 


morgen Dienſtag den 18. 


nach dem „Tivoli“ eingeladen. 


d. Mts. abends 8 Uhr 


Das Wahlkomitee. 


Fastnachts- Pfannkuchen 


in guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. | 


Originalloſe: , "a, , u ſowie An⸗ 
theilſcheine in /, , % Abſchnitten find 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 


haben bei 
Oskar Drawert, Altſt. Markt Nr. 162. 


Vorzüglich gutſitzende Corſettes 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
are werden prompt und billigſt aus⸗ 
geführt. A. Seefeld, 

Gerechteſtraße Nr. 118. 

Wegen Aufgabe eines Raumes 

offerire 


Dachpappe, 


einige hundert Rollen, gute Qualität, zu 
Fabrikpreiſen. 


J. Wardacki-Thorn. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuftände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme und Nachhilfe 
bei den Schularbeiten. 
Wwe. M. witt, Privatlehrerin, 
Altſt. Markt 297. 


Gebr. Pünchera. 
Eine 
herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
ine Wohnung, 6 Fim. pp. mit Waller: 
E leitung, ev. mit Pferdeſtall, v. 1. April 
zu vermiethen. Chr. Sand. 
Möbl. Z m. K. u. Burſchgl. 3. b. Bankſtr. 409, pt. 
Den kleine Laden und 2 Stuben im Haufe 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 
Schulſtraße zu verm. 
4 Stuben, Entree 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348,50. Theodor Rupinskl. 
3 Zimmer, parterre, zum Komptoir 
geeignet, mit oder ohne Möbel, ſofort 
zu vermiethen. — Auskunft 1. Et. rechts, 
bei Frau Rechtsanwalt Priebe, Windſtr. 165. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
- vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Heuſd age Wohnungen nebſtStallungen 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Klein Hocker 587 iſt eine Bohrung von 
3 Stuben, Küche ꝛc. vom 1. 3. 90 zu 
vermiethen. Heinrich, Wallmeiſter. 
Vem 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
N, hen Markt 429 iſt die 2. Etage, 7—8 
ee Küche mit Waſſerleitung und 
Zubehör v. 1. April z. verm. 8. Scheda. 
Ein möbl. Zim zu verm. Tüchmacherſtr. 174. 
ine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Hern ohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu 
verm. Brandt, Bankſtr. 469. 


Woebznung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbils. 


Pfannkuchen 


bei Max Szczepanski, 
Gerechteſtr. 128. 


Ö riſches 
Schweineschmalz 


à Pfund 70 Pf., größere Poſten noch billiger, 
empfiehlt d. Guiring, 
Gerechteſtr. 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


ocker. 


chigen Schloferarielen 


ſowie 1 Lehrling verlangt 
Carl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtrßge 16. 
Suche für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft ein tüchtiges 


junges Mädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
G. Degner, Thorn, Jakobsvorſtadt. 
in fjauberes junges Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie findet zum 1. April 
d. J. einen — Dienſt als Kindermädchen. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. - 


em faft neues mittelgroßes — 
Eisſpind 


billig zu verkaufen Schloßſtr. 293 II. 

9 rombergerſtraße 3! in öbel 
und Hausgeräthe umzugshalber zu 
verkaufen. 


Möblirte Kim J. verm. Gerberftr. 287 part, 

»amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 

N Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April 3 verm. 
A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 

ine Wohnung von 3—4 Zimm. nebſt 

Pferdeſt. zum 1. April zu miethen geſ. 


Off. unter D. 76 an die Exp. d. Ztg. erb. 
arterre-Wohnung. 

1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 

ſpäter zu verm. Näh. in der Exp. d. Big. 

yizeaen Verſetzung des Herrn Hauptmann 
Schreiber iſt eine Wohnung, auf 


Wunſch auch möblirt, mit Burſchengelaß, 
zu vermiethen. J. Schmidt, Podgorz. 


5 5 meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 


abends 7½ Uhr 
Aula der Bürgerschule. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 19. Februar 1890 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Einführung des von Sr. Majeſtät dem 
ig Pa unbeſoldeten Beigeordneten 
2. Bürgermeiſter) beſtätigten Hens. 

tadtrath und Syndikus Schuſtehrus. 

2. Betr. den Entwurf zu einem neuen 

Ortsſtatut über ana Bebauung 

und Veränderung von Straßen und 

gl in der Stadtgemeinde Thorn. 

etr. die Anrechnung der Militärdienſt⸗ 
zeit des Förſter year für den Fall 
der Penſionirung und Regelung diefer 

Verhältniſſe auch bei den übrigen 
ſtädtiſchen Förſtern. 

4. Betr. die Inſtandſetzung und Ver⸗ 
del S des Kanals zur Abwäſſerung 
des Schlachthauſes. 

5. Betr. die en eines Katheders 
im Singſaale der höheren Töchterſchule. 

6. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 52 mit 42450 Mark. 

7. Desgl. des Grundſtücks Altſtadt Nr. 302 
mit noch 12 750 Mark hinter bereits 
für die Stadt eingetragenen 6000 Mark. 

8. Desgl. des Grundſtücks Altſtadt Nr. 135 
mit noch 5500 Mark hinter bereits für 
die Stadt eingetragenen 5000 Mark. 

9. Betr. Mehrausgabe von 472,51 Mark 
für Befeſtigung der Mellinſtraße und 
Trottoirlegung in derſelben. 

10. Protokoll über die am 31. Januar 
1890 ſtattgefundene monatliche ordent⸗ 
liche Reviſion der Kämmereikaſſe. 

11. Betr. weitere Vermiethung eines Rau⸗ 
mes bei der Elementarmädchenſchule. 

12. Wiedervorlegung des Antrages der 
ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten 
wegen Erlaſſung der zur ſtädtiſchen 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu entrich⸗ 
tenden Beiträge reſp. Uebernahme dieſer 
Beiträge auf die Stadt. 

13. Betr. die Beſetzung der Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtentenſtelle. 

14. Betr. anderweite Vermiethung des Rath⸗ 
8 Nr. 6. 

15. bahn die Herſtellung einer Pferdeeiſen⸗ 

ahn. 

16. Betr. die Grenzregulirung am rechten 
Weichſelufer. 

17. Betr. die Aufhebung der ſogenannten 
Pfennigſparkaſſen. 

18. Aiden 6 für die e der 

ädtiſchen Gasanſtalt pro 1. April 
1890/91. 

19. Desgl. der Kämmerei⸗Ziegeleikaſſe. 

20. Betr. Koſten für außerordentliche Rei⸗ 
nigung in der Elementarmädchenſchule 
und entſtandene Etatsüberſchreitung des 
Bautitel 5 der genannten Schule. 

. Betr. Gehaltszulagen für ſtädtiſche 
Lehrer, welche Elementarlehrerſtellen be⸗ 

kleiden und die Prüfung für Mittel⸗ 
chulen beſtanden haben. 

. Betr. Zahlung von Arzt: und Arznei⸗ 
koſten für den Schuldiener Bulinski. 

. Haushaltsplan für das ſtädtiſche Kin⸗ 

derheim pro 1. April 1890/91. 

Betr. Erhöhung des Pflegeſatzes für 
die Waiſenkinder. 

Betr. Verlängerung des Vertrages mit 

der Handelskammer wegen Verpachtung 

des Wollmarktplatzes. 

Betr. anderweite Vermiethung des 
8 Altſtadt in der Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 400. 

. Betr. Verlängerung des Vertrages mit 

Be Mühlenbeſitzer Weigel in Lei⸗ 
itſch über Verpachtung der ſtädtiſchen 

ag im Drewenz⸗Fluſſe. 

etr. Erhöhung der Diäten des Kaſſen⸗ 

ſchreiber Dr 

29. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 226 mit noch 5100 Mark 
hinter bereits für die Stadt eingetra⸗ 
genen 3900 Mark. 


Thorn den 15. Februar 1890. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Boethke. 


Lotterie zur Nieder⸗ 
legung der Berliner 
Schloßfreiheit. 


Die Loſe zur 1. Klaſſe — Ziehung am 


17. März er. — find eingetroffen und koͤnnen 
von den Beſtellern in Empfang genommen 


S K & 8 > 


2 
— 


werden. 


C. Dombrowski -Thorn. 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 


wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 


anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 


Gustav Meyer. 


e Halle Une 


Concert Kleeberg-Soldat -- 
Van Houtens Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 21. Februar 1890 von vormittags 9 Ahr ab BE 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Groß⸗Neudorf: 


aus dem 
| 

Belauf Jagen 
Elſendorf 62 

* 109 
Kirſchgrund 53 

5 55 

" 112 
Neudorf 59 

10 160 
Brühlsdorf 124 

7 168 

1. 187 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krunkenpflege 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


ik 

Standesamt Thorn. 
Vom 9. bis 16. Februar 1890 find ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 
1. Friedrich Waldemar, S. des Tapeziers 
Robert Jakobi. 2. Kurt Max, S. des Vize⸗ 
feldwebels Guſtav Föde. 3. Hedwig Agnes, 
T. des Vizefeldwebels Otto Hermann Moritz. 
4. Anna Marie, T. des Arb. Wilhelm Bretzke. 
5. Klara Hedwig, unehel. Tochter. 6. Leon 
Johann, S. des Arb. Michael Frohwerk. 
7. Ein Knabe des Königlichen Hauptmanns 
u. Komp. Chefs Oskar Naatz. 8. Anton 
Leonhard, S. des Bürſtenfabrikanten Paul 
Blaſejewski. 9. Joſeph, S. des Handels⸗ 
gärtners Joſeph Marcincec. 10. Marga⸗ 
reie Emma Bertha, unehel. Tochter. 11. 
Max Richard, S. des Malers Auguſt Sellner. 
12. Roſalie, unehel. Tochter. 13. Anaſtaſia, 
T. des Arb. gms Kaczmarek. 14. Axel 
Theodor Karl, S. des Königl. Lieutenants 
Friedrich Karbe. 15. Richard, unehel. Sohn. 
b. als geſtorben: 
1. Klara Emma, 1 M., T. des Uhrmachers 
Leopold Kunz. 2. Schuhmachermeiſterwittwe 
Anna Geſtwicki geb. Moczynski, 75 J 
6 M. 13 T. 3. Georg, 12 T. S. des Buch⸗ 
halters Auguſt Naſilowski. 4. Krankenpfle⸗ 
erin Klara Dwulecki, 30 J. 5 M. 8 T. 
5. Steindrucker Friedrich Domogalski, 20 J. 
6 M. 6 T. 6. Arbeiterwittwe Juſtine 
Schmidt geb. Henning, 75 J. 4 M. 5 T. 
7. Martha, 18 T. T. des Grenzaufſehers 
Hermann Kirſchner. 8. Ida Luckow, ohne 
beſondern Stand, 32 J. 9 M. 2 T. 9. 
Nathanael, 15 J. 3 M. 6 T., S. des König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretärs Anton 
von Karczewski. 10. Lagerdiener Theophil 
Pranger, 26 N 2 M. 1 T. . Anna, 
5 M. 26 T., T. des Schiffers Georg Lück. 
12. Eiſenbahnarbeiter Bram, Alter unbe⸗ 
kannt. 13. Dienſtmädchen Auguſte Riedel, 
28 J. 6 M. 26 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

% Schäſerknecht Karl Friedrich Wilhelm 

örnke⸗Priebkowo mit Auguſte Marie Louiſe 

rüger⸗Pöhlen. 2. Arb. Auguſt Emil Bert⸗ 
hold Sommerfeld⸗Kolonie Güntergoſt mit 
Ottilie Mathilde Steffanowski⸗Abbau Adams⸗ 
dorf. 3. Arb. Ernſt Guſtav Freyer⸗Berlin 
mit 5 Marcyarina Ryszewski⸗Berlin. 
4. Stallmeiſter George Charles Parſons 
Parr⸗Bromberg mit Johanna Emma Engels⸗ 
1 5. Maſchinenbautechniker Max 
Auguſt Otto Berndt⸗Wilhelmshaven mit 
Valerie Ludovica Alshuth. 6. Stubenmaler 
Johann Jakob Scheel⸗Berlin mit Anna 
Marie Trimpop⸗Berlin. 7. Arb. Joh. Auguſt 
Gottfried Bergemann⸗Freienwalde a. O. mit 
Anna Marie Louiſe Künkel⸗Freienwalde a. O. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Maurer Ae Albert Sonnenberg u. 
Eliſabeth Roſalie Paczkowski. 2. Schiffsge⸗ 
ilfe Emil Hermann Sonnenberg und Anna 
orenz. 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Eichenau den 15. Februar 1890. 


Mer Ober förſter. 


. 5 i F 
Stangen KRuüp⸗ Reiſig Stub- 
3 | el ben 
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Durchforſt. 
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dto. 
dto. 


von Alt-Stutterheim. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. 


Beſtellte 


Schlossfreiheit-Lose 


können von heute ab bei mir in Empfang genommen werden. 
Loſe à ½, Ya, ½, ½ ſind noch vorräthig. 


L. Simonsohn. 


Große Schloßfreiheit-Geldlotterie. 
Hauptgewinne 600000, 500000, 400000, 300000 u. ſ. w. Mk. (leinſter 
Gewinn in den 4 erſten Klaſſen 1000 Mk., in der 5. Klaſſe 500 Mk.) ; 
Ziehung 1. Klaſſe 17. März 1890, 2. Klaſſe 14. April, 3. Klaſſe 12. Mai, 4. Klaſſe 
9. Juni, 5. Klaſſe 7. Juli 1890. Zu dieſer Lotterie verſendet nach Ausgabe der Loſe 
nach Reihenfolge der eingegangenen Ordres, jedoch nur gegen ſofortige vorherige Baar⸗ 
einſendung des Betrages: Originalloſe 1. Klaſſe / 64, ½ 32, ½ 16, ½ 8,50 Mark. 
(Preis für alle 5 Klaſſen / 212, ½ 106, ¼ 53, / 27 Mk.), ferner Antheilloſe mit 
meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz verbleibenden Originalloſen mit gleichmäßigen 
Erneuerungsbeträgen für jede Klaſſe: pro 1. Kl. ½ 21,20, ½ 10,60, ½ 5,40, ½1 2,80, 
/ 1,40 Mk. Antheilvollloſe für alle 5 Kl. berechnet: / 106, / 53, ½ 27, ½ 14, / 7 
Mk.; ferner Metzer und Marienburger Geldlotterieloſe inkl. Lifte a 3,50 Mk. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtr. 25 (gegründet 1868). 


5 76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. | 


Johann Hoff’sches Johann Hoff’sche 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un- $ Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗] Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel] man auf die Packung und Schutzmarke 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin | der echten Malzbonbons (Bildniß des 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk.] Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 
17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff'sehe 
Malz-Gesundheitschokolade. 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
unterſagt iſt. & Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Johann Hoff’sches 

5 concentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 

von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 

nehm zu nehmen. In Flacons à Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Euro 


Johann Hoff’sche 
Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 


Ia Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4, beſonders aber für Säuglinge, denen 
iss i kolad nicht hinreichende Muttermilch geboten 
85 nne, nt, 8 werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Prospekte, in welehen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoff’schen Malzfabhrikate von ärztlicher und 
privater Seite Bespreehung finden, werden auf Wunsch 
gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei R. Werner's Wu. in Thorn. 


Unentgeltlich 5 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, Berlin, 
Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Billets 


om u. I M. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolate. 


Ueberall vorräthig. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus. 


Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Aula des Königl. Gymnasiums. 
Freitag den 21. d. Mts. 


Großes 


Wohlthätigkeits⸗Concert 


zum beſten des hieſig. Diakoniſſenhauſes, 
veranſtaltet von Herrn Kantor Grodzki, 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter hieſi⸗ 
ger Dilettanten und der Kapelle des Inft.⸗ 
egiments von Borcke unter perſönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Müller. 
Zur Aufführung gelangen u. a. mit 
Orcheſterbegleitung Concert C-moll (Satz 1 
und 3) von Beethoven, Concert Es-moll 
(Satz 3) von Weber, ſowie Einzelgeſänge, 
ein Duett und 4 Geſangsquartette. 
Billets à 1,50 Mk., Stehplätze à 1,00 
Mk. bei Herrn W. Lambeck, ſowie Schüler⸗ 
billets à 0,75 Mk. bei den Schuldienern 
15 Gymnaſiums und der höheren Töchter⸗ 


Scene Thorn. 


a 4 Gelhorn. 

Auf vielſeitiges Verlangen, mg 
Mittwoch den 19. u. 
Donnerſtag den 20. Februar: 
Nochmalige jedoch unwiderruflich letzte 


grosse humoristische 


Soirée en 


der hier ſo beliebten 


3 Robert Engelhardt'ſchen 
Leipziger Quartett: und 
Concertſänger. 


Anfang 8 uhr. 
Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Billets a 50 Pf. 
ſind vorher in den Cigarrrenhandlungen 
der Herren F.Duszynski und I. C. Fenske, 


Breiteſtraße, zu haben. 
Muſeum 


Dienſtag 
den 18. d. Mts. 
Großer 


Faſtuachts⸗ 
Maskenball 


Zuſchauer 50 Pf. Entree. 
Das Komitee. 
Maskenanzüge ſind von 6 Uhr ab im 
Lokal zu haben. 


Zweite Völkerwanderung 
nach dem 


Volks-Gurten. 


Faſtnacht. Faſtnacht. Faſtnacht. 
Dienſtag den 18. Februar 
8 Uhr abends 


zweite 


Maskenredoute 


im prächtig mit vielen Neuerungen deko⸗ 
a Rate ſch bei chi 

½ Uhr enfeſteinmarſch bei chineſiſ 
elekiriſchem Fackelſchein. En 

Bis 12 Uhr italieniſche Nacht. 

Um 11 Uhr Hühner⸗ und Enten⸗ 
verloſung. 

Garderobe iſt vom 14. ab im Lokale 
zu haben. 1 

Alles nähere die Plakate. 


Das Komitee. 


Fürstenkrone. % Vorstadt 
Dienſtag den 18. Februar 


Großer Faſtnachtsbal 
wozu ergebenit einladet C. Hempler. 
Lad en Zu Eur Tachmacherſtr 1831. 


Anfang 8 Uhr. 


